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Deutſcher Reichstag. 


61. Sitzung vom 2. März, 1 Uhr. 


Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats für 1894/95 
wird beim Militäretat fortgeſetzt. 

Bei Titel 1 der dauernden Ausgaben: Kriegsminlſtexium kommt 

Abg. Bebel (Sozb.) auf den rw n be Spieler⸗ 
prozeß zurück. Er legt dagegen Verwahrung ein, daß der Kriegs⸗ 
minifter bei der Generaldebatte gejagt habe, er, Bebel, habe da⸗ 
mals dieſen Prozeß nur zur Sprache gebracht, um die Offiziere in 
der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Er habe die Sache zur 
Ares gebracht, weil dieſer Prozeß in den weiteſten Kreiſen pein⸗ 
liches Aufſehen exregt habe. Heute wolle er konſtatiren, daß die 
Reitſchule in Hannover ſeit Jahren eine Art Hochſchule für die 
Verleitung zum Spiele in der Armee ſei, und daß gewiſſe Kaval⸗ 
lerle⸗Regimenter ſich nicht ſcheuten, ihre Tiſchgelder den zur Reit⸗ 
ſchule kommandirten Offizieren zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie 
das Regiment würdig repräſentirten. Der Spielteufel der Offiziere 
ſel es zum nicht geringen Theile, welcher die agrariſchen Noth⸗ 
ſchreie verſchulde. Und dabei ſeien die am Spielerprozeß bethei⸗ 
ligten Offiztere überaus mild beſtraft worden. Sodann wendet ſich 
Redner gegen die Behandlung der Sozialdemokratie in der Armee. 
Ein Parteſgenoſſe von ihm, Dr. Oppenheimer in Straßburg im 
Elſaß, jet wider die geſetzlichen Beſtimmungen der Heerordnung 
verpflichtet worden, das zweite Halbjahr ſeines Elnjährigendienſtes 
mit Verluſt der Stellung als Unterarzt anzutreten, weil er So⸗ 
zlaldemokrat ſei und ſich an ſozialdemokratiſchen Feſtlichkeiten an⸗ 
lüßlich der Anweſenheit des Abg. Bebel in Straßburg betheiligt 
babe. Es beſtehe ein Spionenſyſtem, um die ſozialdemokrattſche 


Gefinnung der Soldaten auszukundſchaften. Zum Beweis hierfür 


verlieſt Redner Stellen aus geheimen Erläſſen der bayeriſchen Mi⸗ 
ltärverwaltung, der Amtshauptmannſchaft Annaberg i. S. ꝛc. So⸗ 
zialdemokratiſche Agltatoren, Redner ꝛc. würden in den Liſten blau 
unterſtrichen, gewöhnliche Sozialdemokraten roth unterſtrichen ge⸗ 
führt, außerdem ſuche man ſozialdemokratlſche Rekruten möglichſt 
nach kleinen Garntſonen abzuſchieben. Da ſei es doch das Beſte, 
die Anhänger der Sozialdemokratie vom Militärdienſt ganz me 
schließen. (Heiterkeit) Und dabei erfüllten die ſozialdemokratiſchen 
Soldaten voll ihre Schuldigkeit, gehören ſogar zu den beſten Soldaten. 
Redner will eine Ansprache des Kaiſers verleſen, in welcher u. A. 
auch verlangt wird, daß der Soldat ſein Vaterunſer beten könne, 
wird aber vom Präſidenten daran gehindert, da es nicht Brauch 
des Hauſes ſei, den Kaiſer in die Debatte zu ziehen. Bebel ſchlleßt 
mit der Verſicherung, daß wir uns nachgerade in der ganzen Welt 
lächerlich machten. (Beifall bei den Sozialdemokraten) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff meint, der Hanno: 
verſche Spielerprozeß gehöre eigentlich nicht zu den Gegenſtänden, 
über die der Reichstag verfaſſungsmäßig zu berathen habe. (Oho! 
bei den Soz.), er beſtreite entſchieden, daß die Reitſchule in Han⸗ 
nover das Spiel befördere. Sie ſolle tüchtige Reiter und Pferde 
Heranbilden, Herz und Nerven der Offiziere ſtärken, ihren Charakter 
ſtühlen. Der Begriff Luxus ſei ſehr relativ; es gäbe ſehr relche, 
weniger bemittelte und unbemittelte Offtziere. Daß einmal über 
die Stränge geſchlagen werde, komme überall vor. „Militär: 
au von denen Bebel bei der Generaldehatte geſprochen, kenne 
er nicht. 
beachtet. Was der Fall Oppenheimer betreffe, jo ſei derſelbe des⸗ 
halb nicht Unterarzt bezw. Offtzter geworden, weil er ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitation getrieben. Sozialdemokraten dürften nicht 
Führer in der Armee ſein. Er begreife überhaupt nicht, wie ein 
ztelbewußter Sozialdemokrat den Fahneneid leiſten könne. Es muß 
und daran liegen, die zielbewußten Sozialdemokraten kennen zu 
lernen; wir müſſen wiſſen, wer widerwillig ſeine Pflicht thut. Ob 
die Leute vorher einmal eine ſoztaldemokratiſche Verſammlung oder 
ein ſozialdemokratiſches Lokal beſucht haben, iſt uns gleichglltig. 
Die Sozialdemokraten ganz vom Milltärdienſt frei zu laſſen, ver⸗ 
ſtoße gegen das Geſetz. (Beifall.) 

Auf eine Anfrage des Abg. Roeſicke, wie ſich die Militär⸗ 
perwaltung zu der Petition des Landesvereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer (Bewilligung des einjährig⸗ freiwilligen Dienſtes) ſtelle, 
erwidert der Kriegsminiſter, daß die Milttärverwaltung ſchon 
lange ſich mit der Frage beſchäftigte, wie die Militärverhältniſſe der 
Volksschullehrer beſſer geregelt werden könnten. Zu diefem Zweck 
habe ſie ſich auch mit dem preußiſchen Kultusminiſter in Verbindung 
geſetzt. Zunächſt werde es ſich wohl um ein Uebergangsſtadlum 
handeln. Er jet überzeugt, daß die Lehrer, deren Ehrgefühl, In⸗ 
telligenz und ſonſtige ausgezeichneten Eigenſchaften er zu würdigen 
e im Kriegsfall ſehr wohl als Vorgeſetzte eingeſtellt werden 
könnten. 

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Rickert erwidert der 
Kriegsminiſter, daß die Militärverwaltung aufrichtig und ernſt 
beſtrebt jet, eine einheitliche Militärſtrafprozeßordnung zu ſchaffen. 
Die Verhandlungen mit Bayern ſeien vorläufig zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Er habe einen fertiggeſtellten Entwurf einer Militär- 
ſtrafprozeßordnung vorgefunden, doch habe derſelbe noch verſchiedene 
Plone Stadien zu durchlaufen, bevor er dem Reichstage zur 

rathung und Verabſchiedung zugehen könne. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) protefitit gegen die Behaup⸗ 
tung des Abg. Bebel, daß das Spiel in der Armee mit an der 
Nothlage der Landwirthſchaft ſchuld ſei, ſeit wann hänge der 
Getreidepreis vom Kartenſpiel ab? Er benutze die Gelegenheit, 
um die Meldung des „Volk“ als durchaus unwahr zu bezeichnen, 
daß konſervative Abgeordnete wegen einer Aeußerung des Kaiſers 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag ihren militäriſchen Abſchled 
1 hätten. Die Armee, welche die Staats⸗ und Geſell⸗ 
chaſtsordnung aufrecht erhalten ſolle, müſſe ſich gegen das Ein⸗ 
dringen ſozialdemokraliſcher Elemente ſchützen. Durch den Dſenſt 

der Armee würden die Sozialdemokraten gebeſſert und wieder 
vernünftig gemacht. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Die 
Sozialdemokraten betämpften vornehmlich Chriſtenthum und Armee, 
25015 sche die beiten Stützen des Königthums ſelen. (Beifall 
Abg. Graf v. Roon (konf.) rühmt die auf Gottesfurcht be⸗ 


13 


Die „Bofsner Zeitung“ erſcheint täglich dot Mal 
an den then 2 elende 2 ne Mal, 
as Abonnement beträgt wiertsl⸗ 
gan: 
usgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Es gebe beſtimmte Kleidervorſchriften und die würden ſa 


März. 


ruhende Erziehung der Soldaten in der Armee und beſchuldigt die 
Sozialdemokrgtſe, die Disziplin im Seen lockern zu wollen. 

Abg. Bebel a erkiärt ſich gegen den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt der Lehrer. Seine Partei jet gegen das ganze In⸗ 
ſtitut der Einjährig⸗Frelwilligen, das ſich nur als ein Privilegtum 
des Geldbeutels darſtelle. Erlaſſe der Höchſtkommandirenden wür⸗ 
den in der Armee prompt befolgt, habe der Kriegsminiſter geſagt. 
Wie komme es denn, daß die Erlaſſe gegen die Soldatenmißhand⸗ 
lungen, auf die er ſpäter noch zurückkommen werde, nicht befolgt 
würden? Den Ausdruck „Milttärgigerl“ habe er nicht erfunden, 
ſondern in der Preſſe geleſen. Man verſtehe unter „Mllitär⸗ 
gigerln“ Offiziere mit ungewöhnlich hohen Kragen, langen Stiefel⸗ 
ſpitzen ꝛc. (Heiterkeit Gigerlthum deute immer auf Verweich⸗ 
lichung. Zwiſchen Cipil⸗ und Militärbehörden finde eine fortge⸗ 
ſetzte Kommunfkation statt, um Sozialdemokraten in der Armee 
ausfindig zu machen. Zum Fahneneid würden die Sozialdemo⸗ 
kraten gezwungen. Uebrigens würde die Armee an Bedeutung 
und Schlagfertigkeit nichts verlieren, wenn der Fahneneid befeitigt 
würde. Die Desziplinarſtrafen ſeien ausreichend. Man verklage 
ja z. B. einen Beamten, der den Dienſteid geleiſtet, aber vielleicht 
wegen Unterſchlagung beſtraft werde, auch nicht wegen Meineid. 
Die Hauptſache bleibe, daß die Sozialdemokraten als Soldaten 
ihre Pflicht thäten. Und ſie ſeien viel zu kluge Leute, um das 
nicht zu thun. Sie heulten mit den Wölfen. Unter den Sozial 
demokraten gäbe es Tauſende von Unteroffizieren, die vielleicht im 
nächſten Kriege berufen ſein würden, führende Stellungen einzu⸗ 
nehmen. In der ſozlaldemokratiſchen Fraktion ſäßen allein 13 Un⸗ 
teroffiziere. Die Milftärverwaltung, ſtatt die Sozialdemokratie 
zu verfolgen, ſollte froh fein, wenn ihr im nächſten Kriege eine jo 
große Partei wie die Sozlaldemokratie mit ihren Mannſchaften zur 
Seite ſtehe. Die Ausbreitung der Sozialdemokratie werde 
man durch keine Mittel verhindern können und gerade die 
Herren auf der Rechten trügen zu dieſer Ausbreitung bei, 
indem fie hohe Getreidepreiſe verlangten, damit ihre Söhne 
ihren nobelen Paſſionen fröhnen könnten. (Bravo! bei den So⸗ 
zialdemokraten.) 

Abg. Werner (Antiſemit) fragt, ob die Stadt Hersfeld die 
Kriegsſchule behalten werde. Damit man die Lerftungsfähigteit der 
Juden auf militäriſchem Gebiete kennen lerne, werde es ſich em⸗ 
pfehlen, beſondere jüdiſche Halbbataillone unter jüdiſchen Offizieren 
zu errichten. (Heiterkeit.) 

Abg. Irhr. v. Manteuffel (konſ.) polemiſirt gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Bebel und erklärt, daß die Sozialdemokratie 
auf die Dauer doch durch das Chriſtenthum überwunden werde. 

Abg. Tutzauer (Soz.) befürwortet eine Petition in welcher 
Ve über die Konkurrenz der Miſitärmuſiker 

eſchweren. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff erwidert, daß 
die Militärverwaltung ſich bei der Berathung der Petition näher 
über die Frage auslaſſen werde. Aus Bebels Rede habe er her⸗ 
ausgehört, daß im Falle eines Krieges, wenn Noth am Manne ſei, 
die Milltärberwaltung auf die Sozialdemokratie rechnen könne. Er 
nagele dieſes werthpvolle Zeugniß feſt. 

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) wünſcht, daß den Unteroffizieren das 
Aufrücken zum Offizier ermöglicht werde. Der Unteroffizieumangel 
hänge weſentlich mit der Beſchränkung der höheren Karriere zu⸗ 


mmen. 
Die Debatte wird geſchloſſen und der Titel Kriegsminiſter be⸗ 


at. 

Bei dem Kapitel Militärgeiſtlichkeit erwidert Generallieutenant 
v. Spitz auf eine Anregung des Abg. Schall, daß mit der Ver⸗ 
lde ne Armee auch die Vermehrung der Geiſtlichen Schritt 
alten müſſe. . 

Hierauf wird die Weiterberathung auf morgen 2 Uhr vertagt. 

Schluß 5¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Abg. Beumer (nl.): 
Vor einigen Tagen iſt mir der Vorwurf And worden, daß ich 
einem Aſſeſſor als Regierungsvertreter mit Unrecht in die Schuhe 
geſchoben habe, er hätte das Mannesmannſche Verfahren nicht 
unter die Gegenſtände der Metallverarbeitung gerechnet. Auf Grund 
einer Zuſchrift zweier Induſtriellen, die bei der betreffenden Sitzung, 
welche die Ausnahmebeſtimmungen über die Sonntagsruhe in der 
Metallinduſtrie berleth, zugegen waren, muß ich dieſe Behauptung 
aufrecht erhalten, denn der betreffende Aſſeſſor hat zwar nicht in 
einer Rede, aber wohl durch einen 1 5 während der Rede eines 
Induſtriellen eine entſprechende Aeußerung gethan. 
Sodann wird die Beratbung des Kultusetats fortgeſetzt. 
Abg. Träger (Irſ. Vpt., bei der im Haufe herrſchenden Un⸗ 
ruhe ſchwer verständlich): Ich richte eine Anfrage an die Regie⸗ 
rung in einer Angelegenheit, welche ſchon in der vorigen Seſſion 
hier verhandelt worden iſt, und in welcher der Miniſter ſeine 
definitive Entſcheidung abhängig machte von einem damals noch zu 
erwartenden Ereigniß. Dieſes Ereigniß hat ſich nun vollzogen; es 
handelt ſich nämlich darum, daß die Kinder der Diſſi⸗ 
denten zwang s wel ſe zum Beſuch des Re⸗ 
ligtlonsunterrichtes angehalten werden. Der Miniſter 
hat ſich für die von ihm geübte Proxis auf ein Reſkript des 
früheren Kultusminiſters tom 4. Februar 889 berufen. Die Praxis 


der Gerichte, auch des Kammergerichts, hat ſich für die Geltigkeit Ich 


dieſes Reſkripts entſchleden. Aber die Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts iſt eine juriſtiſche Ung heuerlichkeit. Das Landgericht in 
Halle hat ſich denn auch noch vor Kurzem ausgeſprochen. Es 
erklärte dieſe Beſchränkung des Erziehungsrechts der Eltern für 
unzuläſſig. Die Sache trifft nicht nur diejenigen, welche ein 
geringes Intereſſe an der Religlon haben, ſondern berührt 
gerade die am tiefſten, die es mit der Religion am ernſteſten 
nehmen. Im vorigen Jahre iſt in der That von faſt allen 
Seiten des Hauſes der Erlaß des Miniſters als unhaltbar 
bezeichnet worden. Insbeſondere hat Dr. Friedberg dies tieff end 
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gekennzeichnet. Mit dem Unterricht in der Religion kan 

doch nur Unterricht in einer ſtaatlich anerkannten Religion 
gemeint ſein. Der Erlaß des Miniſters aber bedeutet einen 
Gewiſſenszwang der Eltern, dle einer ſtaatlich anerkannten Relf⸗ 
gion nicht angehören. Man kann doch z. B. nicht einen Neger, 
der in Berlin ſein Domtzil nimmt, zwingen, ſeine Kinder in einer 
der ſtaatlich anerkannten chriſtlichen Konfeſſſonen erziehen zu laſſen. 
Nun wird geſagt: es ſoll kein Vater das Recht haben, jeine 
Kinder religionslos zu erziehen. Aber es kann doch nicht geleugnet 
werden, daß die Freiheit des Glaubens, die uns in der Verfaſſung 
garantirt iſt, auch nothwendig die Freiheit des Unglaubens in ſich 
ſchließt. Auch Abg. Stöcker, den doch Nlemand der Glaubens⸗ 
loſtgkeit beſchuldigen wird, hat ſich auf unſeren Standpunkt geſtellt. 
Es handelt ſich hier um einen Eingriff in die Gewiſſens⸗ 
freiheit, und dieſer Eingriff wird von demſelben Miniſter voll⸗ 
zogen, der ſich als Gegner des Ge wiſſenszwanges erklärt hat. 
Man ſagt, der Vater kann ja glauben, was er wolle, aber ſein 
Kind müſſe in einem beſtimmten Glauben erzo gen werden; das 
ſei doch kein Gewiſſenszwang. Jeder Vater hat aber den natür⸗ 
lichen Wunſch, daß das Kind in ſeinen Auſchauangen erzogen wird. 
Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß ein Kind in der Schule in 
einer Aaſchauung erzogen wird, die gerade entgegengeſetzt iſt den 
Anſchauungen im Elteruhauſe. Es liegt nicht im Jutereſſe der 


Allgemeinheit und der Reitglon, wenn dieſes der Verfaſſung wider⸗ 


ſprechende Reſkript noch länger aufrecht erhalten wird. Durch den 
Gewiſſenszwang, den Sie damit ausüben, wird die Sache am meiſten 
geſchädigt, die Sie vertreten. (Beifall links.) 


Kultusminiſter Dr. Voſſe: Ich bezweifle nicht, daß das, was 
der Vorredner entwickelt, aus ernſtem religiöſen Intereſſe hervor⸗ 
gegangen iſt, und daß er den status causae et controversiae durch⸗ 
aus richtig gezeichnet hat, aber ich kann ihm nicht da rin beipflichten, 
daß gerade die Vorausſetzung, von der ich eine Aenderung meiner 
Anſchauung abhängig gemacht habe, nämlich die Praxis der 
Gerichte, ſich im Gegenſatz mit meinen Anſchauungen befindet. 
Gerade das Gegentheil iſt der Fall, das Kammergericht als 
oberſte Inſtanz hat meinen Standpunkt gebilligt. Nun jagt der 
Abg. Träger freilich, dieſes Erkenntniß ſei eine juriſtiſche Unge⸗ 
heuerlichkeit. Ich würde es nicht wagen, ein Erkenntniß unſeres 
oberſten Gerichtshofes ſo zu bezeichnen. Ich fi 
kenntniß eine volle Beſtätigung der rechtlichen Ausführungen, 
ich im vorigen Jahre gemacht habe. Ich wiederhole, daß ich auf 
dieſem ſtreng verfaſſungsmäßigen Standpunkte noch heute ſtehe. 
Nur eine einzige erſtinſtanzliche Entſcheidung nimmt eine gegen⸗ 
ſätzliche Stellung ein. Es handelt ſich nicht um Gewiſſenszwang 
oder Gewiſſensfreiheit weder des Vaters noch des Kindes, ſondern 
um einen Eingriff in das Erziehungsrecht des 
Vaters, und dieſer Eingriff iſt verfsſſungsrechtlich ſtatuirt 
und gebilligt. Nun gebe ich dem Vorredner zu, daß der Bus 
ſtand, der dadurch herbeigeführt wird, kein wünſchenswerther 
iſt. Es iſt nicht anzunehmen, daß der Religionsunterricht hier 
diejenigen Früchte trägt, die er tragen ſollte, namentlich wenn im 
Elternhauſe entgegengewirkt wird. Ich habe ſchon im vorigen Jahre 
hervorgehoben: meine Praxis iſt gerade aus dieſem Grunde eine 
thunlichſt milde. Ich verlange nicht den Nachweis eines kon⸗ 
feſſtonellen Unterrichts, ſondern eines geordneten Re⸗ 
ligionsunterrichts. J 
eines einzigen habe ich die Anträge, die an mich geſtellt waren, 
genehmigt und die Dispenſe ertheilt. Nur in einem Falle hler in 
Berlin habe ich den Dispens nicht ertheilt, denn ich sur mich 
nicht überzeugen können, daß der Unterricht wirklich ein Religlons⸗ 
unterricht war, ſondern es war ein ſozialdemokratiſcher Vor⸗ 
bereitungsunterricht. (Zuſtimmung rechts.) Das muß doch der 
Vorredner zugeben, daß man gegen ſeinen Standpunkt erhebliche 
rechtliche Zweifel haben kann. Ich ſtehe nicht ſubjektip willkürlich 
da, ich trete nicht mit juriſtiſchem Eigenſinn ihm entgegen, denn 
ich ſtütze mich auf das Erkenntniß unſerer höchſten Gerichte. Ueber 
dieſes mein juriſtiſches Gewiſſen kann ich nicht hinaus, und des⸗ 
wegen bleibe ich bei dem im vorigen Jahre von mir vertretenen 
Standpunkte. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) ſchlteßt ſich den Ausführungen des 
Miniſters in der Diſſidentenfrage an. Ich verwahre mich gegen 
die beleidigende Unterſtellung, als wenn die Katholiken unpgrl⸗ 
tätlſch behandelt würden. Auch den Kultus miniſter hindert ſein 
proteſtantiſcher Standpunkt nicht, die Katholiken nach Grundſätzen 
der Gerechtigkeit zu behandeln. Das Verlangen nach Wiederher⸗ 


ſtellung der katholiſchen Abtheilung entſpringt dem Streben der 


katholiſchen Kirche nach Weltmachtſtellung. Gerade weil dieſe 
Wlederherſtellung den Frieden gefährden würde, freue ich mich über 
die entichtedene Erklärung des Miniſters dagegen. Gerade die 


Durchführung einer mechaniſchen Parität iſt ein ungerechtes Ver⸗ 


langen. (Widerſpruch im cler 20 Eine katholiſche Wiſſenſchaft 
wäre das Gegentheil von echter Wiſſenſchaft. (Unruhe im Centrum.) 
Unſere Univerſttäten ſollen aber Pflegeſtätten wahrer Wiſſenſchaft 
ſein. (Sehr richtig) Die Schulaufficht kann auch nach dem Urtheil 
des ehemaltgen Kultusminiſters Graf Zedlitz nur von Fachmännern 
mit Erfolg ausgeübt werden, und ich bitte deshalb die Regierung 
daß ſie immer mehr ſtaatliche Kreisſchulinſpektoren anſtellt. Ich 
freue mich, daß nach den Verſicherungen des Abg. v. Jazdzewski 
und des Miniſters die Zuſage auf Einführung eines fakultativen 
polniſchen Unterrichts nichts mit anderen politiſchen Maß⸗ 
nahmen zu thun hat. Das würde auch zur politiſchen Depravatlon 
führen. (Sehr richtig! rechts.) Es tft auch erfreulich, daß damit 
die bisherige Polenpolitit grundſätzlich nicht verlaſſen werden ſoll. 
fürchte, der Kultusminiſter iſt zu optimiſtiſch, wenn er meint, 
mit der Einführung des polniſchen Schreib⸗ und Sprachunterrichts 
in der Mittelſtufe die Angelegenheit aus unſicheren in ſichere 
Bahnen für alle Zeiten geleitet zu haben. Dieſe Maßnahme kann 
dazu führen, daß ſchließlich dieſer Unterricht in der polniſchen 
Sprache das Ziel, die Polen zu Deutſchen zu machen, aus dem 
Auge verlieren läßt. Das Drängen, den polniſchen Religlons⸗ 
unterricht auch da einzuführen, wo nur wenig polniſche Kinder 
ſind, wird wachſen. Man wird polniſche Lehrer verlangen, ſodaß 
die Gefahr entſteht, daß Gegenden, die bisher durchaus deutſch 
waren, polniſch werden. Die Staatsregierung übernimmt eine 
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ſchwere Verantwortung, von der ich hoffe, daß ſie ſie tragen wird. 


(Lebhafter Beifall rechts und anhaltendes Ziſchen im Centrum.) 

Miniſter Dr. Boſſe: Die Beſorgniß, daß deutſche Gemeinden 
poloniſirt werden, iſt verfehlt; denn für dieſe Gemeinden beſteht ja 
kein polnſſcher Religionsunterricht. Alle Regierungspräſidenten 
Poſens waren der Anſicht, daß mit unſerer Maßnahme das bis⸗ 
herige Syſtem nicht verlaſſen wird. Es iſt doch nicht zu überſehen, 
daß der polniſche Schreib- und Leſeunterricht nicht auf der Unter⸗ 
ftufe, ſondern erſt auf der Mittelſtufe ertheilt werden ſoll wo die 
Kinder bereits gut Deutſch ſprechen können. Es beſteht alſo für 
dieſe Kinder keine Gefahr mehr. Den polniſchen Religionsunterricht 
kann Niemand verbieten, der in die Verhältniſſe Provinz 
Poſen eingeweiht iſt. Welchen Kriegszuſtand würden wir 
durch ein Verbot des polniſchen Religlonsunterrichts hervor⸗ 
rufen! Durch ein ſolches Verbot würden wir einen Ge⸗ 
wiſſenszwang hervorrufen. (Sehr richtig!) Ich bedauere, daß die 


Maßregel gerade in politifch erregte Zeiten fällt und der Gedanke | ft 


auftauchen kann, als wenn damit ein Handelsgeſchäft betrieben 
werden ſollte. Das iſt nicht der Fall, auch ich würde es für einen 
ſchweren politiſchen Fehler halten. Ich babe geſtern offen darüber 
geſprochen, weil ich es für nöthig halte, daß die Volksvertretung 
n = Regierung thun will. (Beifall.) 
Adg. 

Bedeutung bet, 
gierung wird Polen und Deutſche gleichmäßig befriedigen. Man 
rt, wenn man glaubt, der Staat könne das Deutſchthum in den 
Grenzmarken ſchützen. Das müßten die Deutſchen ſelbſt thun. 
Bezüglich der Diſſidentenfrage ſollte ſich der Miniſter auf den 
Standpunkt des früheren Kultusminiſters Mühler ſtellen. Wir 
werden in dleſer Frage leiden warten müſſen, bis das Geſetz eine 
Entſcheidung getroffen hat. Ich erkenne an, daß der Miniſter im 
Großen und Ganzen im Volksſchulweſen un parteliſch gearbeitet 


hat, insbeſondere was die Schulvorſtände und Schuldeputationen 


betrifft. Ich hoffe, daß die Anregung des Miniſters, daß die 
Lehrer in die Schulvorſtände gehören, bei den Gemeinden auf 
fruchtbaren Boden fällt. Die Verfügung über Erleichterung des 


Rektorexamens für Theologen hat der Miniſter entſchuldigt damit, I ch 


daß hierzu ein Bedürfniß vorliegt. Warum werden dann nicht 
ouch für die Volksſchullehrer, die vier Prüfungen zu machen haben, 
die Prüfungen erleichtert? Bedenklich geradezu iſt, daß die Theo⸗ 
logen entbunden werden von der dreljährigen praktiſchen Be⸗ 
ſchäftigung im Schulamt. Die Exklärung, welche der Miniſter 
über die Verkürzung der Schulpflicht abgegeben hat, wird 
die Beunruhigung im Publikum nicht gänzlich befeittgen. Ich 
würde ſelbſt darin einen Rückſchritt ſehen, wenn der Miniſter es 
zulteße, daß die Regierungen die Eltern darauf hinweiſen, daß ſie 
ihre Kinder ſchon vor dem ſechsten Lebensjahr in die Schule 
ſchicken können. Ich bitte den Miniſter, daß er die Oppelner Ver⸗ 
fügung zurücknimmt. Leider haben wir keine Ausſicht, in nächſter 
Zeit ein uns befriedigendes Volksſchulgeſetz zu erhalten. Ich bitte 
jeder falls den Minifter, doß er eine klare Auskunft über eine 
geſetzliche Regelung der Schulpflicht giebt. 

Miniſter Dr. Boſſe: Ich bin gern bereit, die letzte Frage 
näher zu erwägen. Weiteres kann ich nicht verſprechen. Ich bin 
auch ſehr gern bereit, einzelne wichtige Fragen vor dem Zuſtande⸗ 
kemmen eines Schulgeſetzes vorweg zu erledigen. Ich gehe auch 
damit um, ein Lehrerbeſoldungsgeſeßz vorzubereiten, wo 
bie konfeſſionellen Fragen ausgeſchieden werden könnten. Bet 
einem Dotatlonsgeſez werden auch interne und konfeſſtonelle 
Fragen behandelt werden. Ich hoffe, daß es mir durch ein Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz gelingen wird, die auf dieſem Gebiet beſtehenden 
Mißſtände zu beſettigen. Die Theologen konnten ſchon früher 
durch das Provinzialſchulkolleztum vom Mittelſchullehrexexamen 
befreit werden, wenn ſie beſondere Tüchtigkeit im Schulfach be⸗ 
wieſen hatten. Im vorigen Jahr haben nur 11 Theologen die 
Reltorprüfung ohne vorhergehende Mittelſchullehrerprüfung be⸗ 
standen. Im Ganzen befinden ſich unter den Rektoren 1045 
ſeminarlſtiſch, 163 theologiſch gebildete. Seminariſtiſch gebildete 
Lehrer erlangen, wenn fie tüchtig find, alles, was ſie überhaupt 
erlangen können. (Beifall.) Die Schulzeit abzukürzen, liegt nicht 
in unſerer Abſicht. 

Abg. v. Eynern (nl.): Man hatte geglaubt, daß das Centrum 
durch das Sperrgeldergeſetz befriedigt jet, das eine Demüthigung 
des preußiſchen Staates bedeutete. Nach der Rede des Abg. Bachem 
hatten ich und viele andere den Eindruck, daß er der Reglerung 
ſagen wollte, hier ſind die Handelsobjekte, fuͤr die wir für den 
Hondelsvertrag zu haben find. (Lachen im Centrum.) Die Klage 
darüber, daß die katboliſchen Geiſtlichen einen geringeren Zuſchuß 
erhalten als die evangeltichen, wäre doch nur dann berechtigt, wenn 
auch in der evangeliſchen Kirche das Cölibat beſtände. Für katho⸗ 
liſche Kirchen in Berlin könnte das Centrum nur dann Zuſchüſſe 
verlangen, wenn wir für evangeliſche Kirchenbauten etwas bewalligt 
hätten. Das iſt nicht der Foll geweſen. Sollte einmal eine katho⸗ 
liſche Univerſität in Münſter eingerichtet werden, dann würde ſich 
ein noch größerer Sturm dagegen erheben, wie gegen das Zedlitzſche 
Schulgeſetz. Denn dann würde ſich der preußtſche Staat ſelbſt 
aufgeben, ex würde aufhören, feine Aufgaben als Kulturſtaat zu 
erfüllen. (Zuſtimmung links.) Katholiſche Medizin ginge ja no 
allenfalls, nach den Erfolgen des Pfarxers Kneipp (Heiterkeit) und 
nach denen des Lleberthees. (Erneute Heiterkeit.) Bei der Be⸗ 
ſetzung der höheren Verwgltungsſtellen mit Kathollken haben aller⸗ 
dings auch politiſche Rückſichten maßgebend fein müſſen. (Aha! im 
Eentrum.) Ja, es tft aus den Kreiſen des katholiſchen rheiniſchen 
Adels mit Schmerz konſtatirt, daß das Centrum leider in Ver⸗ 
bindung mit den Polen und Welfen undeutſche Intereſſen verfolge. 
(Widerſpruch im Centrum) Schließlich werden die katholiſchen 
Beamten vom Standpunkt des Centrums beurtheilt. Freiherr von 
Schorlemer Alſt wäre z. B. kein gläubiger Katholik mehr. (Wider⸗ 
ſpruch im Centrum und Heiterkeit.) Auch die, die gegen die Mi⸗ 
litärvorlage ſtimmten, galten ja bei Ihnen nicht mehr als gläubige 
Katholiken. (Sehr richtig) Das Verhältniß der katholiſchen Abi⸗ 
turtenten zu ben Abiturienten der übrigen Konfeſſion iſt im Rhein⸗ 
land dies, daß auf 6000 Katholiken 1 Abiturtent und auf 1600 
Proteſtanten auch 1 Abiturient kommt. Die katholiſche Abtheilung 
Urtheil des Fürſten Bismarck die Vertretung des 
Popſtes innerhalb der preußtiſchen Regierung. Es iſt ein ſtarkes 
Stück, die Wiederherſtellung einer Geſellſchaft, die vom Papſt ab⸗ 
bängtg iſt, zu verlangen. Wir bekämpfen alle Ihre Forderungen. 
Damit dienen wir dem Intereſſe des Vaterlandes. (Beifall bei 
den Nationalliberalen, Ziſchen im Centrum.) 

Abg. Neubauer (Pole) fordert auch in Weſtpreußen Ein⸗ 
führung des polntſchen Schrelb⸗ und Leſe⸗Unterrichts und zwar 
auch auf der Oberſtufe. 

Mintiter Dr. Boſſe: Ich kann dem Vorredner nicht in Ans⸗ 
ie in Po daß wir in Weſtpreußen ähnliche Maßnahmen ergreifen 
wie in Poſen. 

Abg. Stöcker (konſ.): Auf der Volksſchule darf nur ſoviel 
Polniſch gelrteben werden, als zu einem gedeitlichen Religions⸗ 
unterricht nothwendig iſt. Im übrigen ſollen alle Kinder in der 
deutſchen Volksſchule zu deutſchen Bürgern erzogen werden. Die 
Maßnahme des Miniſters hat ſchultechniſch ein Bedenken, es 
können nicht zwei Sprachen auf der Volksſchule gelehrt werden, 
wo die Schüler kaum mit einer Sprache zu Stande kommen. 

erner macht es mich beſorgt, daß man in fo kurzer Zett einen 
Syſtemwechſel hat eintreten loſſen. Bis ins innerſte Mark wird 
das deutſche Volk von dieſer Unruhe in der Pol'tik bewegt. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts) Gegen den Erlaß des früheren Kultusminiſt ers 


ickert (Frſ. Vgg.): Ich lege der Maßnahme nicht die L 
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über den polniſchen Privatunterricht haben wir geſchwiegen, 
weil wir einen Verſuch machen wollten. Was fetzt zugeſtanden 
ift, iſt viel mehr. Wir wollen nicht, daß unſere Bürger pol⸗ 
niſcher Zunge Bürger zweiter Klaſſe werden, indem fte nirgends 
die deutſche Sprache gebrauchen können. Das Sperrgeldergeſetz 
ift nicht eine Demüthigung des preußiſchen Staates, ſondern eine 
Demüthigung der liberalen Geſetzgebung, und der kann man nicht 
Demüthigung genug wünſchen (Lebhafte Zuſtimmung rechts). Noch 
50 Jahre werden wir an ihrer Beſeitigung zu arbeiten baben. 
Gegenüber dem Abg Rickert betone ich, daß wir ein ganzes Volks⸗ 
ſchulgeſetz wollen, daß wir kein Dotationsgeſetz ohne Volksſchul⸗ 
geſetz wollen. Grade jetzt iſt der Augenblick günſtig, daß wir ein 
Schulgeſetz mit ungeheurer Mehrheit machen. Von einem Sturm 
gegen das Zedlitzſche Schulgeſetz follte man nicht reden, der Sturm 
hat ſich nicht erhoben, ſondern fit erhoben. Und mir haben ein⸗ 
zelne Herren geſagt, daß, wenn ſie die Folgen vorausgeſehen hätten, 
e den Sturm nicht mitgemacht hätten. (Ruf links: Namen 
nennen!) Ich kann Ihnen doch nicht meine Privatunterhaltungen 
mittheilen. Der Miniſter hat von einem Lehrerbeſoldungsgeſetz 
geſprochen. Man kann ein ſolches Geſetz doch nicht mechaniſch 
machen, ohne daß die Rechte der Gemeinde feſtgeſtellt ſind. Ich 
richte an den Mintiter die dringende Bitte, er möge dieſe 
egislaturperlode benutzen, um und ein 
olksſchulgeſetz vorzulegen, wir würden ihm dabei 
die allergrößte Unterſtützung und Hilfe erweiſen. Ich würde es 
freudig begrüßen, wenn Schullehrer Kreisſchulinſpektoren würden, 
aber ich beſtreite, daß es unter den Paſtoxen keine tüchtige Schul⸗ 
männer gebe. Die Verfügung über das Rektorexamen der Theo⸗ 
logen begrüße ich freudig. Die Wiederherſtellung der katholiſchen 
Abtheilung wünſchen wir nicht, im Intereſſe des Friedens. Ich 
danke dem Miniiter für die Erfüllung der von der Generaliynode 
geäußerten Wünſche. Ich bitte den Miniſter, weiter fortzufah⸗ 
ren in der Fürſorge für die Prediger⸗Seminare. (Beifall rechts.) 

Miniſter Dr. Boſſe: Bezüglich der Predigerſeminare ſtimme 
ich mit dem Vorredner überein. Ich danke ihm dafür, daß er mir 
feine Unterſtützung in Ausſicht geitellt hat für ein Volksſchulgeſetz. 

werde die Unterſtützung für das Schulgeſetz, 
wenn ich es vorgelegt haben werde, nehmen, wo 
ich ſie finde. (Unruhe rechts.) Daß ich zur Zeit kein Schul⸗ 
geſetz vorlegen kann, weiß Herr Stöcker auch. Durch den pol⸗ 
niſchen Privatunterricht war die Schule viel mehr belaſtet, als 
durch die Maßregel, die wir jetzt planen. Ich will gerade herbei⸗ 
führen, daß die Kinder zu einer beſtimmten Zeit und in einem zu 
fontrollivenden Maßſtab lernen, was fie für das religlöſe Leben 
nöthig haben. Gerade durch die Konzeſſton des polntfchen Privat⸗ 
unterrichts war das Syſtem durchbrochen worden. Auf dieſem 
Gebiet wenigſtens will ich die Reglerung gegen den Vorwurf des 
Syſtemwechſels verwahren. Möge Herr Stöcker es verantworten, 
wenn er immer wieder der Staatsregierung vorwirft, fe ſtehe 
unter einem fortwährenden Syſtemwechſel. Ich habe davon noch 
nichts bemerkt und ich kann ſagen, daß ich einen Syſtemwechſel 
nicht vorgenommen habe und nicht vornehmen werde. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.): Wir bedauern die Art und Weiſe, 
wie das Schulgeſetz in einer unſer Staatsleben beinahe gefährden⸗ 
den Weiſe zurückgezogen wurde. Ich Hoffe, daß der Minſſter, wenn 
er in die Lage kommen ſollte, ein Volksſchulgeſetz vorzulegen, die 
Unterſtützung von der Seite nehmen wird, wo ſie Graf Zedlitz ge⸗ 
nommen hat. Wir erkennen an, daß die Beſoldungsverhälkniſſe 
der Lehrer unzulänglich ſind. Wenn es gelingt, uns ein Beſol⸗ 
dungsgeſetz vorzulegen, werden wir dabel mitarbeiten. Wir er⸗ 
kennen an, daß der Staat keine Verpflichtung hat, kathollſche 
Kirchenbauten in Berlin zu unterſtützen, aber ich hoffe, daß er 
helfen wird, das ſchreiende Bedürfniß zu erfüllen. Bei der Maß 
regel über die polniſche Sprachenfrage bedaure ich, daß man ſie 
nicht überall gemacht hat und anſcheinend nicht machen will, 
wo die Verhältniſſe dringend eine ſolche Konzeſſton verlangen. 
an unferem Staat kommt es zunächſt darauf an, daß chriſtliche 

inder chriſtlich erzogen werden. Wenn etwas leiden ſoll, dann 
müſſen wir eher wünſchen, daß die Kinder christliche Religkon als die 
deutſche Sprache lernen. (Sehr richtig! im Centrum) Wir geben 
zu, daß der Miniſter gerecht und wohlwollend iſt, aber er hat nicht 
für katholiſche Angelegenheſten das Verſtändniß eines Katholiken. 
Redner verlangte Wiederzulaſſung der Jeſuiten. Wir müſſen ent⸗ 
ſchteden die Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung ver⸗ 
langen. Den Proteſtanten würde es auch nicht recht ſein, wenn 
fie nicht dem Kultus miniſterium gegenüber vertreten wären. Was 
in O. ſterreich den Proteſtanten gewährt iſt, muß auch in Preußen 
den Katholiken gewährt werden. Die katholiſche Bevölkerung hat 
ein Anrecht, auch unter den höheren Maglſtraturen ihre Verlrauens⸗ 
perſonen zu ſehen. Wenn Sie uns entgegenkommen, iſt das im 
Intereſſe des Staates. (Beifall im Centrum.) 
Die Berathung wird nunmehr auf Sonnabend 11 Ude vertagt. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deut ſchlaud⸗ 
] Berlin, 2. März. [Aus dem Reichstage. 


ch Der Reichstag zeigte heute unverkennbare Spuren von Ab⸗ 


ſpannung. Beim Militäretat pflegt es ſonſt lebhafter 
zuzugehen, und wären nicht Bebels herkömmliche Angriffe 
geweſen, ſo hätte die Debatte das Bild eines wohlthuenden 
Einverſtändniſſes zwiſchen dem Kriegsminiſter und 
dem ganzen Hauſe gegeben. In zwei wichtigen Punkten näm⸗ 
lich machte Herr von Bronſart erfreuliche Zugeſtändniſſe. Ihm 
iſt der Gedanke ſympathiſch, den Volksſchullehrern die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig freiwilligen Dienſt zu geben, und er 
iſt fernerhin bereit, die Reform der Militärſtrafprozeßordnung 
zu fördern. Allerdings wollten ſeine Vorgänger es auch, ohne 
es gekonnt zu haben. Man wird alſo erſt zuſehen müſſen, 
ob Herr von Bronſart die bekannten Widerſtände gegen eine 
Moderniſtrung der Militärſtrafprozeßordnung geſchickt zu über⸗ 
winden vermag, vor allem, ob er ſelber willens iſt, Deffent: 
lichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens zuzugeſtehen. Ueber 
den materiellen Inhalt des vorbereiteten Geſetzentwurfs war 
in ſeiner Auskunft nichts enthalten. Mit wie viel oder wie 
wenig Glück der Kriegsminiſter Herrn Bebel erwidert hat, 
darüber wird es genau jo viele Meinungen geben, wie es par⸗ 
teipolitiſche und militärpolitiſche Standpunkte giebt. 
Die Dialektik des Herrn von Bronſart, ſeine Fähigkeit zur 
Ausnutzung von kleinen Blößen des Gegners, ift anſehnlich 
genug. Er iſt ein guter Debatter, auch in den Aeußerlich⸗ 
keiten ſeiner Vortrags weiſe ſtark an feinen verftorbenen Bruder 
erinnernd. Aber dieſe gelenkige Gabe der dlalektiſchen Zer⸗ 
ſetzung hat einige Gefahren in ſich. Sie verführt manchmal 
dazu, Nebenpunkte voranzuſtellen, ſie ſo zu behandeln, daß die 
Hauptſache darüber in den Hintergrund geſchoben wird, und 
dann zu meinen, doß men den Gegner vollſtändig geſchlagen 
habe, während man ihm doch kaum die Haut geritzt hat. Wir 


wollen auf die viel erörterten Beſchwerdepunkte in der Bebel⸗ 


ſchen Rede nicht näher eingehen. Ueber den hannoverſchen 
Spielerprozeß und über das Gigerlthum im Offizierkorps tft 
ſchon gerade genug geſprochen und geſchrieben worden, und wir 
können auch nicht finden, daß die Behandlung dieſer Dinge 
durch die heutige Verhandlung weſentlich gefördert worden ſek. 
Herr Bebel iſt etwas ſtark auf der Oberfläche haften geblieben, 
und Herr v. Bronſart hat es ſich zuweilen etwas ſehr leicht 
gemacht. Auch die Hilfeleiſtung der Konſervativen gegen Bebel 
bewegte ſich durchweg in konventionellen Formen. Neu war 
dabei der Proteſt der Herren v. Manteuffel und Graf 
Roon gegen die Behauptung der Stöckerſchen Zeitung „Volk“, 
daß mehrere konſervative Reichstagsabgeordnete ihren Abſchied 
als Offiziere der Reſerve oder Landwehr ge⸗ 
nommen hätten, weil fte nach einer Aeußerung des Kaiſers 
auf dem Diner beim Grafen Eulenburg ihre parlamentariſchen 
Pflichten nicht mit ihrem militäriſchen Verhältniß in Einklang 
bringen könnten. Graf Roon meinte bei dieſer Gelegenheit, 
daß fünf Sechstel von dem, was die Preſſe bringe, falſch ſei. 
Da dieſe Rede ja auch in die Preſſe kommen wird, jo 
möchten wir für die erwähnte Bemerkung dem Herrn Grafen 
das ſechste Sechstel mit Vergnügen noch draufgeben. 
Berlin, 2. März. Herr v. Holſtein und 
der „Kladderadatſch“.] Ein hieſiges Blatt will wiffen, 
Geheimrath v. Holſtein habe zwei hoch⸗ 
adelige Kartellträger zum Grafen Herbert 
Bismarck geſchickt, mit der Aufforderung, zu erklären, 
ob er der Urheber der bekannten Angriffe im „Kladderadatſch“ 
fel, reſp. ob er eine Forderung annehmen wolle. Der Be⸗ 
fragte habe darauf erwidert, daß er mit der Sache nichts zu 
ſchaffen habe. Das betreffende Blatt bringt die Nachricht 
mit dem in ſolchen Fällen üblichen Vorbehalt. Wir wollen im 
Intereſſe des Herrn v. Holſtein und der mit angegriffenen hohen 
Beamten wünſchen, daß dieſe ſonderbare Art, ſich Genugthuung 
zu verſchaffen, nicht gewählt worden iſt. Gegen die 
Schmutzereten im „Kladderadatſch“ giebt es nur zwei wirkſame 
Mittel: die Verachtung ehrlicher Männer gegen ſolches Treiben 
oder aber die Anrufung des Strafrichters. Uns perſönlich gefällt 
das erſtere Mittel beſſer. Denn was iſt damit gewonnen, 
wenn nach unerquicklichen Prozeßverhandlungen eine Geldſtrafe 
verhängt wird, die den Beſtraften wenig genirt? In jedem 
Falle würde es die öffentliche Meinung als Sühne für die 
vom „Kladderadatſch“ zugefügte Unbill nicht betrachten, 
wenn Herr v. Holſtein einen der Jaſpfratoren des ſo genannten 
Witzblattes perſönlich packte und vor ſeine Piſtole brächte. 
Anſchießen oder angeſchoſſen werden beweiſt doch wirklich nichts. 

— In der am 1. d M. abgehaltenen Sitzung des Bandes⸗ 
raths wurde eine Aenderung der in die Vorſchelften, betreffend 
die Ciollverjorgung der Milttäran wärter, aufg nommenen Bedin⸗ 
gungen für die Eclangung des Forſtoerſorgun !sſchelns beſchloſſen, 
und von dem Geſchäftsberlcht des Reichs⸗Verſicherungs mts Für 
1893 Kenntniß genommen. Dem Ausſch aßantrage betreffend die 
Eritredung der Verſicherungspflicht nach dem Savallditäts- und 
Altersverſi herungsgeſetz auf Hausgewerbetrelbende der Textilln⸗ 
duſtrie wurde die Zuſtimmung ertheilt, ebenſo dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Aenderun! des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſttz und die Aenderung des Stlrafgeſetzbuchs in der 
vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung. 

WB. Königsberg i. Pr., 2. März. In einer heute ab gehaltenen 
Verſammlung ber Wähler des Reichstags wahlkreiſes Köakgsberg 
(Land) ⸗Fiſchhauſen hielt der Abg. Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein einen Vortrag, in welchem er für den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag eintrat. Es wurde 
darauf von der Verſammlung eine Reſolutlon ange nommen, welche 
den Grafen Dönhoff von ſeinem Verſprechen, gegen 
den Vertrag zu ſtimmen, entbindet und ihm bei der Ab⸗ 
ſtimmung im Reichstage freie Hand läßt. 


Militäriſches. 


* Perſonal Veränderungen im V. Armeekorps. von 
Zaſtrow, Hauptmann vom Generaltabe der 10. Divifton, als 
Komp. Chef in das 1. Großherzogl. Heſſ. Juf.⸗ (Letbgarde⸗) Regt. 
Nr. 115, von Brixen gen. von Hahn, Rittm. und Eskadr.⸗ 
Chef vom Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, unter Ueberweiſung zum 
Generalſtabe der 10. Diviſton, als Hauptm. in den Generalſtab der 
Armee, von Stamford, Hauptm. vom großen Generalitabe, 
zum Generalſtabe des V. Armeekorps verſetzt. 

Zu den Uebungen des Beurlaubtenſtandes find 
nach einer Mittheilang des „Reichsanz.“ im Elatsjahr 1894/95 
einzuziehen von der Reſerve und der Landwehr: bet der Infan⸗ 
terte 110030 Mann, und zwar aus der Reſeroe 17 560 auf 14 Tage, 
29 790 auf 2) Tage, aus der Landwehr 62 500; bei den Jägern 
2700, bei der Feld⸗Artillerte 10 000, bei der Fuß⸗Artillerie 5000, 
bei den Pionieren 3000; bei der Elſenbahn-Brigade 450 der 
Reſerve auf 28 Tage und 450 der Landwehr auf 12 Tage; bei der 
Luftſchiffer⸗Abthrilung 10) der Reſerve auf 20 Tage und 60 der im 
Luftſchifferdtenſt ausgebildeten Reſerviſten anderer Waffen auf 20 Tage, 
bei dem Train 5490, und zwar aus der Reſerve bezw. Landwehr des 
Trains 3660 auf 14 Tage nach Beendigung der Herbſtübungen, 
aus der Reſerve der Kavallerie 750 auf 2) Tage im Mat, ferner 
zur Bildung von Sanitäts⸗Detachements 1000 auf 12 bis 13 Tage. 
Außerdem ſind noch in der bisherigen Weiſe beſondere Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen über die Einberufung der Reſerve⸗ und 
Landwehr Offiziere. Von den Erſatz⸗Reſerylſten 
find bei jedem Armee⸗Korps 40 zu einer erſten (zehnwöchigen) 
Uebung behufs Ausbildung im Krankenwartedienſt einzuziehen. 
Für das Garde⸗Korps find dieſe Mannſchuften aus dem Bereich 
des III. Armeekorps zu überweiſen. Nähere Verfügung über mi⸗ 
e Aus bildung, Einkleidung, Verpflegung ꝛc. bleibt vorbe⸗ 

alten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 2 März. In dem Prozeß Paaſch und Ge⸗ 
noſſen wurden am Freitag vor der 4. Berliner Strafkammer die 
Verhandlungen fortgeſetzt. Dieſelben werden am Dienſtag bekannt⸗ 
lich vertagt werden, um feſtzuſtellen, wie weit Dr. Weſendonk die 
ftrafbaren Broſchüren mit ihrem Juhalt durchzuſehen hatte. Ange⸗ 
klagter Minde giebt zu, gewußt zu haben, daß der Paaſch ſche 
„Offener Brief an den Reichskanzler“ in irgend einer Form bean⸗ 
ſtandet worden ſei; gerade deshalb habe er es für gerathen er⸗ 
achtet, Dr. Weſendonk der Sicherheit wegen um Durchſicht der 
Broſchüre zu bitten. — Letzterer giebt auf Befragen zu, vom Leip⸗ 
ziger Gericht zum Zuſtands⸗Vormund für Paaſch beſtellt worden 
zu ſein. Hätte er gewußt, daß gegen Paaſch damals ſchon ſtraf⸗ 
rechtlich vorgegangen wurde, jo Hätte er ſich gehütet, das Kontrollamt. 


zu übernehmen. Er giebt ſodann zu, daß Paaſch auch für fein 
Blatt Anti⸗Korruption die „Erknnerungen aus dem In xrenhauſe 
Herzberge“ geliefert habe. Staatsanwalt Dreſcher überreicht die Nr. 
14 ber „Ankl⸗Korrt piion“, In welcher Dr. Weſendonk zu einem Arti⸗ 
kel Poaſchs eine Redaltlons⸗Note machte, aus welcher das Verhältniß 


des Avgeklagten zu ſeinem Mitarbeiter Barich ſich klar ergebe. Es 
gehe daraus hervor, daß der Verlagsbuchhändler Spohr⸗Leſpzig als 
Zeuge ausſagt, ex habe dem Angeklagten Minde gerathen, den Of⸗ 
fenen Brief“ von Dr. Weſendonk durchſeben zu laſſen und dieſer habe 
die Aufgabe in dem Sinne übernommen, daß er alle Beleidigungen 
ausmerzen wollte, ohne an den Thatſachen etwas zu än dern, er habe 
aber jede Verantwortung abgeiehnt. — Der Staatsanwalt 
wiederholt zur Schuldfrage im Weſentlſchen feine früheren Aus⸗ 
führungen. — Die Angekl. Minde und Weſendonk baten 
in beſonderen Schlußworten um ihre Freiſprechung. Nach 
zwelſtündiger Berathung erkannte der Gerichtshof dahin, daß bie 
Angeklagten Radelli, Hille, Niemann und Dr. Weſendonk 
der Beleidigung nicht ſchuldig und deshalb freigeſprochen 
ſelen. Dagegen fet der Angeklagte Minde der Beleidigung in zwei 
Füllen und des Preßvergehens für ſchuldig befunden und deshalb 
zu zwei Monaten Gefängniß und 100 M. Geldſtrafe 
berurtheilt worden. Pa aſch ſelbſt fit bekanntlich für ge i ſt e s⸗ 
geſtört erklärt worden und daher nicht zu beſtrafen. 


Ver miſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 2. März. Vie Platz⸗ 
frage für die Berliner Gewerbeausſtellung 1896 
iſt noch nicht entſchieden; daher iſt es falſch, ſo ſchreibt bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Berliner Gewerbeausſtellung, wenn, wahrſcheinlich 
von ſpekulativer Seite, verbreitet wird, daß bezüglich des Terrains 
der ehemaligen Charlottenburger Hinderniß ⸗Renn⸗ 
bahn ein Pachtvertrag abgeſchloſſen ſei. Es find verſchle⸗ 
dene Privat⸗Offerten vorhanden, und der Arbeits⸗Ausſchuß hat 
durch Vorverträge die betr. Beſitzer auf längere Zeit gebunden. 
Eine endgiltige Entſcheidung wird erſt getroffen werden, nach⸗ 
re ala des Geſammt Vorſtandes der Ausstellung herbei⸗ 
geführt iſt. 

Baronin von Rahden in Berlin. Das Apollotheater 
war am Donnexrſtag bis auf den letzten Platz gefüllt; ſollte doch 
an dieſem Abend zum erſten Male die Baronin von Rhaden 
auftreten, jene Schulreiterin, die noch vor kurzem während ihres 
Aufenthalts in Paris durch eine pikante Revolvergeſchichte 
in aller Welt von ſich reden gemacht hatte. Die Baronin mochte 
wohl meinen, daß der Ruf, der ihr vorausgeeilt, mehr Anziehungs⸗ 
kraft für die Berllner ausüben werde als eine noch ſo ſchön ge⸗ 
rittene hohe und höchſte Schule. Schade, daß trotz aller Be⸗ 
mühungen der rührigen Direktlon aus der Theaterbühne nur eine 
unvollkommene und nicht ganz brauchbare Arena herzurichten ging; 
aber etwas mehr „hohe Schule“ hätte wohl einer „Schulreiterin“ 
keine Schande gemacht. In dieſer Hinſicht möchten ſich nicht 
wenige Zuſchauer, obgleich es erſt der 1. März war, etwas in den 
April geſchickt fühlen. Indeſſen kam es dem großen Publikum 
nicht fo ſehr auf die Produktionen als auf die Perſon der Cirkus⸗ 
dame an, und da gab es keine Enttäuſchung: die ſchlanke, biegſame 
Geſtalt der Baronin mit dem hellblonden Haar nahm ſich über⸗ 
raſchend gut auf dem kräftigen Schecken aus, und ſie verdlente 
den reichlichen Beifall, als ſie, weit nach hinten zurückgebeugt, auf 
dem emporgerichteten Roſſe allen Geſetzen der Schwerkraft zu 
trotzen ſchien. Als Konkurrentin im Sattel brauchen die heimiſchen 
Schulreiterinnen die Baronin Rhaden nicht zu fürchten, als Sen⸗ 
ſatlonsnummer wird ſie aber doch des Apollo⸗Theater füllen. 


Eine ergötzliche Scene ſpielte ſich neulich Abend im 
Berliner Refidenztheater ab. Der dritte Akt des neueſten Zug⸗ 
ſtückes dieſer Bühne, „Der Maskenball“ hatte kaum begonnen, als 
ein ſeltſames Paor den Kaſſerflur betrat und Btllets begehrte. 
Eine als Venus gekleidete Dame in Begleitung eines, mit einer 
riefigen Keule bewaffneten, wohlbeleibten Herkules masklrt, 
ichlenen eben aus einer kleinen Provinzialſtadt hierher gereiſt zu 
ſein, um einen Berliner „Maskenball“ zu beſuchen, und ließen ſich 
von der Affiche des Reſidenztheaters nach dem ſchmucken Theater 
in der Blum enſtraße locken, wo man ihnen den Einlaß grauſam 
Serweigern mußte. 

Die Blutthat in Groß⸗Lichterfelde hat Don⸗ 
nerſtag Nachmittag ihre vollſtändige Aufklärung ge⸗ 
funden. Der Gärtner Helbig, der bis dahin hartnäckig ge⸗ 
leugnet hatte, hat ein Geſtändniß abgelegt und auch das Meſſer, 
mit dem er die That vollbracht, der Polfzei übergeben; es iſt ein 
neues Gärtnermeſſer mit krummer Klinge. Die Angaben Helbigs 
decken iich mit dem Befunde der Behörde. Danach iſt er der 
zuerſt Angegriffene geweſen. Helbig erklärt: Beim Spiel hätten 
ſich Reibereien, namentlich zwiſchen ihm, Helbig, und Kurtz ent⸗ 
ſponnen. Nachdem Kurtz und Dethloff das Lokal verlaſſen, ſei er 
ihnen gefolgt, Nicht weit vom Lokale entfernt, habe er von Kurtz, 
der den Stock des Dethloff an ſich genommen, einen Schlag über 
den Kopf erhalten, der eine auf ſeinem Kopfe wirklich vorhandene 
Wunde hervorgebracht habe. Auf den Schlag hin habe er mit 
ſeinem Meſſer Kurtz ſofort in den Schenkel unmittelbar unter dem 
Unterleibe geſtochen und jet dann entflohen. Dethloff ſei ihm nach⸗ 
geeilt und habe ihn von hinten gefaßt. In demſelben Augenblicke 
aber habe er ſich umgedreht und ihm mit demſelben Meſſer den 
ganzen Schenkel aufgetrennt. Die Blutſpuren, die Helbig an 
Rock und Weſte trug, rühren von ſeiner eigenen Kopfwunde 
her, die ihm nach ſeiner Ausſage Kurtz beigebracht bat. — 
Der traurige Vorgang hat übrigens die öffentliche Aufmerkſamkeit 
noch auf einen anderen, bisher nicht beſprochenen Punkt gelenkt. 
Gleich nachdem die an der Blutthat betheiligten Perſonen und noch 
andere Gäſte des Schankwirths Kube das Lokal Ae hatten, 
find laute Pane ſowohl von dem Wirth, der mit einem Haus⸗ 
diener vor der Thür ſtand, als auch von anderen Perſonen gehört 
worden. Auch die Militärwache der Schützenkaſerne hat die Rufe 
vernommen. Trotzdem hat ſich Niemand veranlaßt gefühlt, über 
die Urſache des Hilfegeſchreis Erkundigungen einzuziehen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hätten die beiden Verwundeten durch ein 
rechtzeitiges ärztliches Eingreifen von dem Verblutungstode gerettet 
werden können. Für den Gaſtwirth Kube dürfte der Vorfall noch 
910 1 wegen Ueberſchreitung der Poltzeiſtunde zur Folge 

Ein luſtiger Selbſtmörder verurſachte am Donners⸗ 
tag Vormittag in der Königſtraße Aufſehen. Gegen 10 Uhr wankte 
ein angetrunkener, etwa vierzigjähriger, gutgekleideter Mann laut 
ſingend die Straße entlang bis zur Kurfürſtenbrücke, wo er, den 
Geſang plötzlich unterbrechend, mit den Worten: „So leb' denn 
wohl, du altes Haus“ ſich über das Geländer ſchwang und in die 
Jluthen der Spree ſtürzte. Die Temperatur des Waſſers 
ſcheint den Lebensmüden auf andere Gedanken gebracht zu haben, 
denn er klammerte ſich an dem ihm zugeworfenen Rettungsball an 
und wurde auch bald darauf durch Arbeiter ans Land gezogen. 

aum aber befand ſich der ſoeben Gerettete in Sicherheit, als er 
mit den Worten: „Meine Herrſchaften, die Vorſtellung 
5 eginnt von Neuem“, die ihn umgebende Menſchenmenge 
Dig eh und wiederum in die Spree zu ſpringen verſuchke. 
Diesmal aber vermochte der Lebensmüde feinen Vorſatz nicht durch⸗ 
zuführen, Kräftige Fäuste bielten ihn feſt, als er fich eben wieder 
über das Geländer zu ſchwingen verſuchte, und er wurde durch 
eine ſonderbare, aber wirkſame Maſſage ſeines Rückens von weiteren 
Selbſtmordgedanken kurirt. Auf der Polizeiwache entpuppte ſich 


Bi 


f 


der Lebensmüde als ein gut ſituirter Handwerker, welcher in einem 
Reſtaurant der Königſtraße ſtark gekneipt und, weil er ſich ge 
fürchtet, in berauſchtem Zuſtande ſeiner Frau vor 
die Augen zu treten, den Selbſtmordverſuch ausgeführt hatte. 


Antiſemiten unter ſich. Zu der Prügelei des anti⸗ 
ſemitiſchen Reichstagsabg. Leuß werden jetzt noch nähere Einzel- 
heiten mitgetheilt. Die Frau des Dr. Schnutz lebt ſeit 14 Tagen 
von ihrem Manne getrennt im Hannover benachbarten Herren⸗ 
haufen. Als nun am genannten Tage, Abends zwiſchen 6 und 7 
Uhr, Dr. Schnutz mit zwei Hannoverſchen Bürgern in der Herren⸗ 
häuſer Allee ſpazteren ging, begegnete er hier dem Reichstagsabg. 
Leuß, welcher mit der Frau Dr. Schnutz am Arm promenirte. 
Dies ſehen und ſeinen „Freund“ Leuß mit Hilfe ſeiner beiden Be⸗ 
gleiter gründlich durchbläuen, war für Dr. Schnutz eins. Herr 
Leuß iſt durch die „urgermaniſchen Fäuſte“ des Herrn Dr. Schnutz 
dermaßen zugerichtet worden, daß er in ein Haus in Herrenhauſen 
flüchten und ſich dort ſeine Wunden verbinden laſſen mußte. Dr. 
Schnutz wollte nun ſeine Frau gewaltſam wieder mitſichnehmen; 
durch das Geſchrei derſelben wurden jedoch Schutzleute herbei⸗ 
gerufen. Dieſen gegenüber erklärte Dr. Schnutz ſeine Frau für 
irrſinnig, und er verlangte, daß dieſelbe zu ihm zurückkehre. 
Auf der Pollzeiwache, wohin Beide geführt wurden, ſtellte ſich in⸗ 
deſſen die völlige Geiſtesgeſundheit der Frau Dr. Schnutz ſo un⸗ 
zweifelhaft heraus, daß ſie ſofort wieder entlaſſen wurde. Der 
Reichstagsabgeordnete für Schmalkalden⸗Eſchwege hat gegen Dr. 
Schnutz den Strafantrag wegen gemeinſchaftlichen Ueber⸗ 
falls und ſchwerer Körperverletzung geſtellt. 


Lokales. 
Poſen, 3. März. 

p. Ein gerichtlicher Lokaltermin fand vorgeſtern Nachmit⸗ 
f in e wegen der Heuſigſchen Schieß⸗ 
affäre ftatt. 

p. Suhrunfall, Vorgeſtern Nachmittag brach vor dem Rftter⸗ 
thor an einem mit Getreide beladenen Wagen die eine Achſe. Das 
Getreide mußte umgeladen werden. Der Verkehr war dadurch 
auf eine halbe Stunde geſperrt. a 

* Perſonalien. Den Amtsrichtern v. Puſch in Liſſa und 
Iſaacſohn in Jarotſchin iſt der Charakter als Amts⸗ 
gerichtsrath verliehen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Leipzig, 2. März. Die deutſchen Militärvereine in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika beabſichtigen im nächſten Jahre 
zur 25. Wiederkehr des Tages der Schlacht von Sedan einen 
Maſſenausflug nach Deutſchland zu unternehmen, um in einer noch 
zu beiitmmenden Stadt den Tag feſtlich zu begehen. Die Leipziger 
Militärvereine laden die amerikaniſchen Vereine unter Zuſtimmung 
15 Rathes der Stadt Leipzig ein, Leipzig als Feſtſtadt zu 
wählen. - 

Wien, 2. März. (Ageordnetenhaus.!] Marchet, 
deutſch⸗liberal, interpellirte die Regierung über das Verhalten, 
welches ſie gegenüber dem Anſinnen Frankreichs bezüglich der Ge⸗ 
währung von Weinzollbegünſtigungen zu beobachten gedenke. — 
Blättermeldungen aus Prag zufolge iſt gegen mehrere czechiſche 
Mittelſchüler Unterſuchung eingeleitet worden, weil dieſelben ver⸗ 


dächtigt ſind, Zettel hochverrätheriſchen Inhalts verbreitet zu 


haben zwei Schüler wurden verhaftet. 

Wien, 2. März. Die „Polit. Corr.“ 
Belgrad, in dortigen Hofkreiſen verlaute, der 
Königs beabſichtige, im Laufe des Monats März nach Paris 
zurückzukehren. 

Rom, 2. März. Nachdem in der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer die Interpellanten ihre Repliken fortgeſetzt und be⸗ 
endigt batten, ſprachen zahlreiche andere Deputirte, welche in die 
Liſte derjenigen Redner eingetragen waren, die zu den von Crispi 
abgegebenen Erklärungen der Regierung ſprechen wollten. 

Rom, 2. März. Der Papſt empfing heute Mittag anläßlich 
der Feier feines Geburtsfeſtes und ſeiner Krönung das Heilige 
Kollegium und erwiderte auf die vom Kardinal Monaco La Valletta 
zum Ausdruck gebrachten Wünſche: „Am Abend unſeres Lebens 
ſtehend, werden wir uns gleichwohl bis zum letzten Tage der Auf⸗ 
gabe widmen, den wohlthätigen Einfluß der Kirche allgemein zum 
Bewußtſein zu bringen. Das Bedürfniß danach iſt ein um ſo 
größeres, als die Begriffe von Rechtſchaffenheit und Gerechtigkeit, 
Autorität und Freiheit und ſozialen Rechten und Pflichten auf den 
Kopf geſtellt worden ſind. Die Kirche iſt daher beſtrebt, bei den 
Nationen die Grundſätze des Glaubens und der Moral zurückzu⸗ 
rufen, die wahren Urſachen der beſtehenden Uebel zu zeigen, die 
freimaureriſchen Pläne aufzudecken, die nützlichen Einrichtungen 
mit der Wahrheit und Gerechtigkeit in Einklang zu bringen, im 
chriſtlichen Familtenleben aller Geſellſchaftsklaſſen den Sinn für 
Billigkelt und Nächſtenllebe, unter den herrſchenden Klaſſen den 
Sinn für Lauterkelt, unter den Völkern den Sinn für Unterthänig⸗ 
keit und bei allen das Verlangen nach dem von Gott kommenden 
Frieden zu erwecken. Ebenſo ſtellt ſich die Kirche zur Aufgabe, 
die Studien durch die Regeln der chriſtlichen Weisheit zu läutern, 
wie dies in der jüngſten Encyelica über die Auslegung der Heiligen 
Schriften geſchehen iſt. Wir flehen, daß die durch das Wirken der 
Kirche ausgeſtreute Saat eine reichliche Ernte geben möge und 
ertheilen auch als Unterpfand hierfür unſeren Segen.“ Der Papſt, 
welcher ſich des beſten Wohlſeins erfreut, trug dieſe Rede ohne 
Zeichen von Ermüdung vor. 

Turin, 2. März. Eine in der hieſigen Waffenfabrik aus ge⸗ 
brochene Feuersbrunſt zerſtörte zwei Magazine und ein Labora⸗ 
torlum. Menſchenleben find nicht zu beklagen. Die Entſtehun gs⸗ 
e ſowie die Höhe der Schadenſumme iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

Petersburg, 2. März. Sämmtliche Gouvernements und Ge⸗ 
biete des Reiches, mit Ausnahme der Gouvernements Wolhynien, 
Kowno, Plotzk und Tſchernigow, werden für frei von aſiatlſcher 
Cholera erklärt. 

London, 2 März. Labouchere richtete an den offiziellen 
Sekretär der liberalen Parte, Majoribank, ein Schreiben, in 
welchem derſelbe hervorhebt, die Liberalen ſowie die Radikalen 
ſeien entſchieden gegen die Ernennung eines Peers zum Premier⸗ 
miniſter, das Haus der Gemeinen büße an Würde durch eine 
Abweſenheit des Premierminiſters ein, den Volksvertretern 
fehle die Kontrolle über die Exekutive, falls der Regierungs⸗ 
chef nicht unter ihnen ſei. Labouchere klagt ferner darüber, 
daß die Partei betreffs der Wahl eines Parteileiters nicht be⸗ 
fragt worden ſei und empfiehlt ſchließlich Harcourt für die 
Premierſchaft. 

London, 2. März. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Calcutta von heute: Es verlautet, daß der feindliche 
Aborſtamm, gegen welchen jüngſt eine Expedition nach der 
Nordoſtgrenze geſandt worden ſei, in Bordax den zurückge⸗ 
laſſenen Bolten von 15 Sipoys und eine gleiche Anzahl der 
im Lager zurückgelaſſenen Angehörigen niedergemacht habe, 


meldet aus | 
Vater des 3,571 


. A NEED ee — 
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London, 2. März. Geſtern Abend fand in dem Metropole⸗ 
Hotel das Jahres⸗Feſteſſen der Deutſchen Wohlthätigkeits⸗Geſell⸗ 


ſchaft ſtatt, an welchem die Spitzen der deutſchen Kolonte, der 
Botſchafts⸗Sekretär Graf Wolff⸗Metternich, der deutſche und der 
öſterreichiſche Generalkonſul Theil nahmen. Nach den Trinkſprüchen 
auf das engliſche Herrſcherhaus brachte der Vorſitzende einen Toaſt 
auf den Kaiſer Wilhelm aus, welcher unter den Klängen der 
„Wacht am Rheln“ enthuſtaſtiſch aufgenommen wurde. Baron 
Deichmann brachte einen Trinkſpruch auf den Kalſer von Oeſter⸗ 
reich aus, welchem die öſterreichiſche Hymne folgte. Die Samm⸗ 
lungen zu Gunſten der Geſellſchaft betrugen in dieſem Jahre 
1522 Pfd. Sterl. Der Katſer Wilhelm und der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ſpendeten je 50 Pfd. 


München, 3. März. In einem Gebüſch bei dem Orte 
Weidach wurde ein Gendarm erſchoſſen auf⸗ 
gefunden. Spuren eines Kampfes und Verletzungen im Geſicht 
und Hals laſſen darauf ſchlleßen, daß er mit ſeinem eignen Dienſt⸗ 
gewehr von den Mördern getödtet worden. 

tuttgart, 3. März. Die Wittwe des Dichters der „Wacht 
am Rhein“, Schneckendorf, iſt in Thalheim im Alter von 75 
Jahren geſtorben. 

Rom, 3. März. Der Urheber des Bombenatten⸗ 
tats im Theatro Nuovo in Piſa wurde zu 
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die an verſchiedenen Punkten in und um Siena 
gefundenen kleineren und größeren Mengen Dynamit aus dem 
Beſitze von Bergleuten herrühren, die in der Befürchtung 
von Hausſuchungen dieſelben verſtecken. 

Paris, 3. März. Aus Montevideo wird gemeldet: An⸗ 
geſichts des negativen Reſultats der Präſidentenwahlen hat der 
bisherige Senatspräſident Duncan Stewart proviſoriſch 
die Präſidentſchaft angenommen. Die Kammern treten 
heute Abend behufs Wiederholung des Wahlganges zuſammen. 
London, 3. März. Einer Meldung des Büreau „Reuter“ 
zufolge ſoll die Königin die Entlaſſung Glad⸗ 
ſtones angenommen haben, und Gladſtone der Königin 
Lord Roſeberry empfohlen haben. Letzterer hatte von der 
Königin Befehl erhalten, ſich morgen nach Schloß Windſor zu 
begeben. Roſeberry ſei bereit, den Poſten des Premierminiſters 
anzunehmen. Man glaubt, daß nur zwei Veränderungen im 
Kabinet eintreten werden. 

London, 3. März. Aus Montevideo wird gemeldet: 
Dr. Joſé Ellaurt tft mit 54 Stimmen Majorität zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt worden. 

Belgrad, . März. Der „Odjec“ iſt wegen eines Artikels 
gegen den Exlönig Milan fonfisztrt worden. 

Sofia, 3. März. 

Meldung mehrerer Blätter über eine im April beabſichtigte Reiſe 
des Prinzen Ferdinand und Gemahlin nach Abbazzia 
als unrichtig. In hleſigen kompetenten Kreiſen iſt von einem 
ſolchen Reiſeprojekt nichts bekannt. 


Marktberichte. f 
Leipzig, 2. März [Woll bericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


Meteorologiſche . zu Poſen 


im März 1894. 


Barometer auf 0 Temy. 
Datum Er redn um Wind | Wetter ef. 
Stun de. 66 m Seehöhe. Arab. 
2. Nachm. 4 758,8 SW maißſg | Halb heiter |+ 72 
2. Abends 9 759,9 SW mäßig bedeckt ＋ 5,8 
3. Morgs.7 761,4 SW leicht zieml. heiter J 0,6 


) Abends ſchwacher Regen.) Reif; Nebel. 

Niederſchlagshöhe in mm am 3. März Morgens 7 Uhr: 0,4. 
Am 2. März Wärme⸗Maxtmum - 8,2 Cel]. 

Birne Minimum + 49° « 


Waflerinud der Wastge. 
Posen, am 2. März Morgens 1,50 Meter 
„ „2. = Mittags 1,54 8 
Morgens 1,68 . 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 
* Berlin, 2. März. [Zur Börſe.] Die im allgemeinen 


feſte Grundtendenz der Börſe wird immer wieder durch die 
Schwankungen der italienſſchen Werthe beeinträchtigt. Nachdem 


Am 2. 


5 EI 


die in den letzten Sen wieder thätig ge⸗ 
weſen iſt, angeſichts des geringen Erfolges ihrer Bemühungen die 
Neigung zeigte, ihre Poſitionen zu decken. Namentlich trat auf 
dem Bahnen⸗ und Montanmarkt nach en BER. Rückſchlag eine 
kräftige Erholung ein. Nachdem indeſſen im weiteren Verlaufe 
Italiener auf ausländiſche Verkäufe und lokale Poſitlonslöſungen 
einen ſtärkexen Rückgang erlitten, gewann die Kontremine wieder 
Muth, auch auf den anderen Gebieten einen pad zu machen. 
Bei den ſpekulativen Bankwerthen wurde auch vorũ 

mäßiger Kursdruck durchgeſetzt, gegen Schluß gewann aber, ob⸗ 
gleich der Geldmarkt einen Schatten ſteifer war, die feſte Tendenz 
wieder die Oberhand. (N. 8.) 


Breslau, 2 März. (Schußkurſe.) Ruhig. a 

Meuse Sproz, Reichsanleihe 87,15 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 99,10, 
Konſol. Türken 2415, Türk. Looſe 99,50, 4proz. ung. Goldrente 
96,55, Bresl. Diskontobank 99,00. Breslauer Wechslerbank 98,00, 
Kreditaktten 227 50, Schlel. Bankverein 112 75, Donnersmarckhütte 
101.50, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 138 25 Oherſchleſ. Eiſenbahn 72,35, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 97,50, Schleſ. Zement 153,00, Oppeln. 
Zement 114.25, Kramſta 130,00, Schleſ. Zinkaktlen —.—, Laura⸗ 
Jütte 126,00, Verein. Oelfabr. 85,00. Oeſterreich. Banknoten 163,85, 
Auf. Bauknoten 220,40, Gieſel. Cement 96,50, Aproz. Ungariſche 
Reonenanlelde 92,20, Breslauer elettriſche Straßendahn 125,35 


Paris, 2 März. (Schlußkurſe.) Feſt. 3 
Zproz. amoriii, Rente 99,55, Zproz. Rente 9960, Itallen. 
bproz. Rente 73,20, gproßz ungar. Goldrente 96,50, III. Orlent⸗ 


Anleihe 69,65, 4proz Ruſſen 1875 100,10, Aprozent. unf. Egvpter 
, proz. pan. ä. Anleiße 63 icub. Türken 24,50, Türken⸗ 
Looſe 11210, Aprozent. Türk. rien 13, Obligationen 1890 484,20. 
Franzoſen 668,75, Bombarden 243,75, Banque Ottomane er. 


Die „Agence Balcanfque“ bezeichnet die 


ergehend ein 


.... TS 
= 5 


Banque de Paris 625,00, 0 d'Escomte —.—, Rio Tinto⸗A. 
368 10 Suezkanal⸗A. 2770.00 „Cred. Lyonn. 7 00 1 de Francs 
an, 8 448,00, Wechſel a. dt. Pl. %, Londoner 
Weile k. Ehög. a. London 25,17½, Weck Amſterdam k. 
206,37, do. Wilen kl. 199 25, do. Madrid k. 404,50 Meridtongl. A. 
En Wechſ. a. Italien 13%, Robinson 130,00 Portugieſen 
Portug. Tabaks⸗Obligat. 360 00, proz. Rufen 85 50, Pri⸗ 


es ibztont 2 
Lon don, 2. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¾ proz. Conſols 99¼ e, Preußiſche 4proz. Conſols —, 
talſen. öproz. Rente 728, Lomporden 98, 2 proz. 17 89 Ruſſen 
(II. Serie) 101, konv. Türken 24 ¼, herr, eiiken. 78 ¼ öſterr. 


Goldrente 98½ Aproz. ungar. Goldrente 985 ¼½ prozent. Spanier 
64 ½, 3 ½ proz. Egypter 101, Aproz. unifie. Eappter 105. 4%, proz. 
Tribut⸗Anl. 168% proz. Merltanes 58", Oitcmenbent 14%, Ca: 
nada 10 68%, De Beers Ri 15, Rio Tinto 14Y,, Aproz 
Rupees 58%, proz. fund. arg. A. 69, Sproz. arg. Goldanleihe 
Ante 43, pros. üuß. do. 40, 3proz. Reichsanleihe —, Griech. Bier 
ie 29½, do. 87er Monopol⸗Anl. 88, 1 Gen 1889er 
24, Braſ. 89er Anl. 58 ¼, Platzdiskont 1 1 
ankfurt a. 2. März. fetten bg [Schluß]. 
Deſterreich. rebtiattien 300 a Fronzofſen —,—, Lombarden 90¼, 
Unger. Solbrente 96,70, Gotthardbahn 156,70, Diskonto⸗Kom⸗ 
manbit 189,80. Dresdner Bank 199 80, Berliner Sen e 
nion. Br 


17 0 118 70, able 
che Meridlo⸗ 
orbd. Lloyd —.— 


uhlg. 
en 2. März. (rivatper kehr an ber a 
Kreditaktien 300,00, Lombarden 219,50, Diskonko⸗ 
Ruſſiſche 1 a 25, Nord. Bank ——, 


eſt. 
ee, kärz. Wee auf London 93,65, Werke: 
a. Berlin ER 80, Be auf Amſterbam 77,45, Wechſel auf Paris 
5 15, Ruf. U. Orientanleihe 102° Jar do. III. Orientanleihe 102 ¼ 
o. Bank für ensmärt Handel 875%,. Petersburger Diskonto⸗Bent 
407 Warſchauer Diskonto⸗Bank —, Petergb. internat. Bonk 
529, Ruff. 4%, Rut Bodenkreditpfandbrieſe 153¼½, Gr. Ruff. Elſen⸗ 
abi, 1 Sübwenbahn-Altten 112¼ Pilvatdiskont 5. 
de 8 lend 1. März. Wechſel auf London 9¼. 
Buenvs⸗ Ayres, 1. März. Goldagio 258,00. 


= März. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. au. e Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 


Still. Loko 4,85 Br. 
San Anziebend. Au middl. loko 39 Pf. 
Im Ruhig. Wilcox 39°/, At Armour ſheild 39 Pf., 
Cuba 1 ., Rohe u. Brother (pure) — Pf., Fatrbanks 34 Pf. 
Ru hig. Short clear 1 0 loco 35. ge 
Holle — 5 allen 
Hamburg, 2. März e Schlußbereicht. Rüben⸗ 
Rob uder I. Probukt Baſts 88 p enbement neue Aſance, frei 
sn amburg acer Ne 12 72 ½ per März 12,75, per Mai 
4205 per Sept. 12,35 Steti 


Samburg, 2 März. Kae (Schlußbericht). Good average 
1 12 5 81°/,, per Mai 80, per Septbr. 76 ¼, per Dezbr. 72%. 


eppend. 
Paris, 2. März. (Schluß.) Yrodzuder ruhig, 88 Proz. loco 
35,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 10 Kilogramm ber 


per März 37.62 ½, per April 37.62 ½, per Mai⸗Auguſt 3787 ¼, 


p. Oktob.⸗Januar —. 
Paris, 2 März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
träge er April 20,50, per Mai⸗Juni 20,70 2 


p. März 20,30, 
Mat-Anauft 21,00. — Roggen rubig, ver März 14,60, per 


p. Mal⸗Juni 43,90, per au 44,30. — Rüböl ruhig, 
Merz 59,25, ver April en 5, per Mat-Auguft 64,75, per Septbr.⸗ 
Dezember 52 25. — Spiri ius behauptet, ver März 36, 75, ker April 
5 ee 37.25, per Septbr.⸗Dezbr. 37, 25. — Wetter: 

egneri 

8 Havre, 2. März. (Telegr. der Hamd. Firma Beimann, Ziegler 
u. Co.) ae in Newyork ſchloß Re N Points Hauſſe. 


ber 


. . März. (Telegr. der id. Firma Peimann, Sie 5 
u. E.), Kaffee, good Ele Santos, 5. März 101,00, per 
99 00, 5. Sept. te ubig. 
13. 


Ant werpen, ra i en Raf- 
finirtes Type weiß loko Du bez., 12 ¼ Br., per April 12%, Br 
per Mai 12%, Br., ai Sepl.⸗Dez. 12½ Br. Feſt. 

Ant werden, 2. März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
flau. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
per März 142, per Mai 144. — Roggen loko per März 113, per 


2 


Mai 104, per Juli 1105 7 Oktob. 109. — Rüböl loko 23, per B 
Mai 22 per Herbſt 
Armuſterdam, 2 Mutz. Bancaz 
Amſterdam, 2 März. June u dbob ordinary 52. 
London, 2 2 März. Chlli⸗Kupfer 40 ¼, p. 3 Monat 41°/,.. 
London, 2. Mürz. An der Küfte 2 Welzenladungen angeboten. 
Wetter: Schön. 


Giasgow, 1 9 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 1 

Glasgow, 2. Mär rz. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 316 684 Tons gegen 351 080 Tons im 
vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 65 


gegen 5 — Dornen Jahre. 
* ar [Getreidemarkt.] Weizen % d. höher, 
Mehl fest Mais % d niedriger. — Wetter: Schön 
Liverpool, 2. März., Nachm. 4 Uhr 10 Wein. Baumwolle. 
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 
Ballen. Stetig. 
Diddl. amectan. Lieferungen: März⸗April 4%, Käuferpreis, 
April Mat 4½ do, Mats$unt 4% do. Juni „Juli 4 4½ Werth, 
uli⸗Auguſt 4¼ Käuferpreis, Auguſt⸗Sept. 4½, Bertitiferpreiß, 
eptember⸗Oktoder 4½ Käuferpreis, Oktober⸗November 4% d. 


Werth. 

Liverpool, 2. März. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Wochen⸗ 
Umſatz 70 000 Ballen, do. von e 63 000 B., do. für 
Spekulation 2000 Ballen, do. für Export 2000 B., do. für wirkl. 


Konſum 59 000 B., desgl. unmittelbar 107 Schiff 61 000, wirkl. 
Export 8 000 Ballen, Import der Woche 107 000 B., davon ameri⸗ 


kaniſche 88 000 B., Vorrath 1750 000 Ballen, davon amerikaniſche 139 


1481000 Ballen, ſchwimmend nach Großbritannien 202 000 Ballen, 
davon amerikaniſche 190 000 Ballen. 

Petersburg, 2. März. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
per Auguft ——, Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,35, Hafer 
155 Mi 5 Hanf loko 48:00, Leinſaat loko 14,50. — Wetter: Ver⸗ 
änderli 

Mewyork, 1. März Wagrenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 70% do. in New⸗Orleans 7¾4. Petroleum träge, do 
in New⸗Hork 5,15, do. in Pbllabeipbia 510 do rohes 6,00, do. 
Beine certifil,, per April 80 ¼8. Schmalz Weſtern ſteam 7,65, do. 

Rohe u. Brothers 7,85, Mais p. März 42 ¼, 17 2 5 April 42 ½ do 
per Mai 42½. Rother ER 63, d Weizen der März 
61%,, do. Weizen per Mai 64, do. Weizen p. Jul 66, do. Weizen 
p . 71 11 7 — fe e nach Liverpool 7 — Kaffee fair 

o Nr. do. Rio Nr. 7 p. April 15,52, do. Rio Nr. 7 p. 
0 0 7. Beh, Spring clears 2,15. — Zucker 2¼6. — Kupfer 
1010 3 


Ckiengo, 1. März. Welzen März 58'/, per Mat 60. — 
Mais März 34%. — Speck ſhort clear nom., Port per März 11.17. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 


bg, 2. März. Salpeter loko 8,82 ¼8 Apt = 


8,65. Still 
N cer 2. März. Weizen per März 61 O., per. 
Mai 64 C 


Berliner Produrtenmarkt vom 2. ‚Wär, 
: ir W., früh + 4 Gr. Reaum., 760 Mm. — Better: 
egner 

In der Tendenz für Roggen hat ſich ſeit geſtern am hiefigen 
Markt ein ganz e Mah den vollzogen; ſchon an 
geſtriger Nachbörſe zeigte ſich für den Artikel mehr Beachtung, 
die auf ſpekulative Käufe u hervorragenden Firma zurückzu⸗ 
führen war, und heut dieſe Käufe namentlich zum Schluß 
mit ziemlicher Energie ehe worden, jo daß die letzten Noti⸗ 
rungen / M. höher find als geſtern. Weizen blieb dem gegen⸗ 
über viel“ ruhiger; trotz der neuerdings beſſeren amerik iniſchen 

Berichte war die Kaufluſt nicht von Belang, und die notirte 
onder der Preiſe um ca. ½ M. tft mehr im Anſchluß an 
oggen 

Hafer eröffnete in Folge einiger Deckungen auf vordere 
Termine für dieſe feſter, entfernte dagegen waren mehr angeboten, 
an ed bat ſpäter auch auf die Tendenz für erſtere ungünſtig zu⸗ 
rückgewirkt. 

Roggenmehl hat ſich behauptet. Gek. 900 Sad 

Rüböl war 51 mattem Beginn im Verlauf etwas feſter, 
und auch Spiritus weiſt ‚gegen geſtern eine mäßige Beſſerung 
auf. Gek. I 000 Liter Spiritus. 

Weiz loco 134145 Mark nach 0 gefordert, 
Mai 143, 25143 50 M. bez., Juni 144 144,50 M. bez., Juli 
145 —1 145,50 M. bez., Sept. 147—147,50 M. bez 

Roggen loco 119 124 M. nach Diraltzät 14 2870 1 5 
inländiſcher 120,50 —121 M. ab Bahn bez., Mai 125,50 — 125,25 
bis 125,50 M. bez., va ee bez., Full 126,75 
bis 126. 50—126,75 M. 

Mais loko 107.110 M. nach Qualität gefordert, 
106 M. nom., Mai 104,75 M. bez., Junk 5 
105 M. nom., Aug. 105,50 M. bez., Sept. 106 M. b 

Ger ſte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. Mach Qua⸗ 


181 


lität gef. 


a fer loko 134—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität el. 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—157 M., do. pom⸗ 
merſcher, 1 0 und mecklenburgiſcher 140 — 158 M., do. 
ſchleſiſcher 140 158 M Eu, Telnet dender, pommerſcher und mech⸗ 
Ge, 160-172 M. ab B ez., April 134,50 134 M. 
1892 Mai ib 25 132,75 M. bez., Juni und Juli 102 „50 —132 bis 


75 285 Kochwaare 160—190 M. per. 1000 Kilogr. ae 
waare 140—153 M. per 1000 Kilo nach bez., Bikthri 


ar M. bez. 

a an Nr. 00: 19,25—17,00 M. bez., Nr. 6 
und 1: 16.26-14.00 M. bez. Moggenmehl Nr. 0 und 1: 15,75 
bis 15 Pr W. dez März 15,50 —15,55 M. bez., Ma 15,85 M. bez., 
Juni 15,95 


Nekro Ich en an bez 


bnd 
ohne ez., April 36—35,9— 96,1 
M. 1 Mat „4 M. bez., Juni 36,7 —36,6—36,8 
M. bez., Juli 37 137372 M. bez., Auguft 37,4—-37,3—37,5 
M. bez., Septbr. 37,737 6378 M. bez. 

Kartoffelmehl März 1 15,00 M. Br. 

Kartoffelſtärke, trockene, März 15,00 M. Br. 

Die Hequtteumgsprefe wurden feſtgeſetzt: für 29 8 0. 
auf 15,55 M. per 1000 Kilo, für Spiritus 70er auf 35,50 M 
10 000 Liter Proz. (N. 3.) 


Auguſt 14,60. — Mebl behauptet, . März 42,70, per April 4810, Berlin, 3. März. Wetter: Schön. 
= Feste Umrechnung: | Livre Sterlii Sterling — 20 M. I Rubel — = 3,20 m > m. I Gulden österr. W. — 2 N. 7 Gulden südd. W. — 12 M Gulden holl. _W. — 1 “1. a I Franos oder I Lirajoder}läPeseta — 40 Pf. 

Bank-Dis Brnsoh. 20 T. L. 102,50 bz Schw. Hyp.-Pf. 8 101,50 bed. W.IrSch.-Teres. 5 112,00 bz GggBaltische gar. . 101,60 8. Pr. Hyp. -B. l. (rz. 1200 Bauges. 1 6 R 
Bank-Diskontowechsev. 2: 8 Cöln-M. Pr. -B. 3%, 134, 90 G. erb. id Prat fab. In „ Wrsch.-Wien..| — 236,50 bz Brest - n 1 5 101,40 26. eu 9965 VI. 15 110 5 Mo bi .| — 1133,00 6. 
3 5 8 Be 295 a Dess. Präm.-A. 139,00 = 2 Weichselbahn 5 Gr. Russ. Eis. gar 40 83,50 G Ido. div. Ser. (rz. 100% 4 0 , 20 bad. Passage ......... — 70, 40lbe G. 

ondon ..... f A = = Ivang.-Dombr. g. = 
en % 2 7. 80 0 55 127,00 8. | 184,00 be Hkoziow-Wor. g.|4 | 96,90 brG. Berl. lebt. W. 87, 1487,25 bz&. 
1 8 J. 26,00 G ital. Mittelm. 5 50 bz do. 94 97,20 . do. "so. de, 4 1104,70 8. erl. Lagerhof. . — | 90,78 bes. 
Petersburg. 81 8955 125,75 6. ital.Merid.-Bahl 7¼ 105,20 bz do. Chark. As. C0) 4 | 96,90 br do. do. 33 36,25 b do. do.St.-Pr 115,10 b. 
Warsohau...}5 8 T. |248,10bz 8,10 be sche Fonds Lüttich-Lmb.. = 35,00 bz Ido. (Oblig.) 1888 4 | 96,80 bz_jSohles.B.Cr.(rz.100)|5 ; 0 ‚00 
in Berl. 3. Lomb.3'/au.4. Ed — — Pfd.Sterl. ov. — | 67,50 G. Kursk-Kfew oonv) 4 97,50 bed. . 0 54,00 bzG. 
* 45,80 be do. eo; B. — 1225 70 KA jLosowo-Sebast. | 5 15 237,00 z& 
anknoten u. Coupons 1888 955 A 25,35 G. = 113, 50 bz Mosco- end 5 Pr 5 ab: ge 1000 a 5 aa 40888 2 
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